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Amtlicher Weil.
So. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 26. Jänner d. I . dem
wit dem Titel und Charakter eines Sectionschefs be-
kleideten Hofrathe des Obersten Rechnungshofes für
die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder
Heinrich Freiherrn F e l l n er v o n F e l d e g g anläss-
llch der über sein Ansuchen erfolgten Versetzung in den
Wohlverdienten bleibenden Ruhestand in Anerkennung
^iner vieljührigen ausgezeichneten Dienstleistung das
^mthurkreuz des Frauz-Ioseph-Ordens mit dem Sterne
^erguädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 28. Jänner d. I . den
Ar. Anton E l t e r in Bonn zum außerordentlichen
Professor der Philosophie an der Universität in Czer-
Nvlvitz allergnädigft zu ernennen geruht.

Gautsch m. s>.
Der Finanzminister hat den Secretär der Tabak-

Mlptfabrik in Linz Karl Knobloch zum Director
"er Tabakfabrik in Sternberg ernannt.

Nichtamtlicher Weil.
Die Postsparkassen.

Die Erfolge, welche die Postsparcassen in Oester»
keich während ihres nunmehr dreijährigen Bestandes
Auszuweisen haben, sind zweifellos danach angethan,
ble staatsökonomische nnd volkswirtschaftliche Beden»
^lng dieser Institution auch in uuserem Vaterlande zu
beweisen. Ein Blick auf das rasche Anwachsen sowie
"uf die gegenwärtige Höhe der Spareinlagen genügt,
Um die segensreiche Wirkung der Postsparcassen jeden»
^'befangenen Auge in unwiderleglichcr Weife darzu-
M n und zu zeigen, dass die in den Sparsinn der Ve-
^lkerung gesetzten Erwartungen sich schon während der
"lzen Dauer dieser Einrichtung in glänzendster Weise
lfüllt haben. Die vortreffliche Organisation, der cou-

^Ute, von jeder blireaukratischeu Schwerfälligkeit freie
^erkrhr der Postsparcassen hat wesentlich dazu bei-
?^lagcil, dieselben zu popularisieren, uud weuu diese
^ l i t ü t i on bei ihrem Inslebentreten vielleicht so man-
^Gegnerschaft gegenüberstand, so hat die seitherige

Erfahrung wohl gezeigt, dass die von der einen oder
anderen Seite gehegte Befürchtung einer aggressiven
Tendenz der Postsparcassen sich als unbegründet er-
wiesen hat. Die Staatssparcasse hat vielmehr auf
ihren Zweck als wohlthätige Ergänzung der Privat-
sparcassen sich beschränkt, lind wenn die Postsparcassen
in ihrer bisherigen Wirksamkeit so erfreuliche Resultate
verzeichnen, so sind dieselben nicht auf Kosten irgend
einer wirtschaftlichen Institntion erzielt worden.

Aber außer der Cnltiuierung des reinen Spar-
verkehrs hat die Postsparcasse noch eine andere Ein-
richtnng gepflogen nnd zu einer kanm erwarteten El«t-
wicklung gebracht! den Check- uud Clearingverkehr.
Die bisher in Bezug auf diesen vor ungefähr zwei
Jahren versuchsweise eingeführten Verkehr gewonnenen
Erfahrungen, der Umfang, welchen derselbe während
so kurzer Zeit augenommeu hat, lassen es kaum zwei-
felhaft erscheiuen, dass dieser Verkehr, der vorher den
Bereich bankmäßiger Transaclionen kaum überschritten
hatte, in seiner möglichst raschen Vollzugsform des
Zahlungsprocesses zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel
des Geschäftsverkehrs weiter Bevölkerungökreife. ins-
besondere des mittleren Gewerbe- uud Handelsstandes,
geworden ist, dass es daher angezeigt erscheint, die
Einrichtnng des Check- und Clearingverkehrs der Post-
sparcasscn durch eine gesetzliche Regeluug desselben zn
einer dauernden zn gestalten und ihre Entwickluugs'
fähigkeit mit den erforderlichen Cautelen zu nmgeben.

Als im März des vorigen Jahres eine Ministerial-
Commission eingesetzt wurde, um die geeigneten Vor-
schläge zur gesetzlichen Regelnng des Checkuerkehrs aus-
zuarbeiten, da machte sich. zumal diese Maßregel mit
einem Wechsel in der Leitung des Postsparcassenamtes
zusammentraf, in den weiten Interessentenkreisen eine
lebhafte Besorgnis bemerkbar; man gab der Vefürch-
tnng Ausdruck, die Regierung werde den Checkverkehr
des Postsparcassenamtes, wenn nicht gänzlich aufheben,
so doch durch drückende Bestimmungen wesentlich ein^
schränken und hiedurch die segensreiche Wirkung einer
in der Geschäftswelt eingebürgerten Einrichtung be-
einträchtigen. Diese Besorgnisse sind durch die nun im
Abgeordnetenhaus vom Handelsmiuister eingebrachte
Novelle zum Postsparcasscn.Oesetze gründlich zerstreut
wordeu. Wer die Vorlage einer uubefangenen Prüfung
unterzieht, der wird, auch ohue Rücksicht darauf, dass
dieselbe die Bill iguug des Postsparcassen-Veiraths ge-
funden hat, einer Corporation, in welcher Männer

Sitz nnd Stimme haben, die in Aezng auf die Volks-
wirtschaftliche Bedeutung des Checkucrkehrs gewiss keiner
kleinlichen nnd engherzigen Auffassung huldigen, sich
der Erkenntnis nicht verschließen können, dass die
Novelle in keiner ihrer Bestimmungen die dauernde
Sicherung und gesunde Entwicklnng des Checkverkehrs
außer Augen lässt.

Die Eigenthümlichkeit des Anweisungsuerkehrs,
sowie seiue wesentliche Verschiedenheit von dem Spar-
verkchre lassen es ebenso erklärlich erscheinen, dass die
beiden Geschäftszweige in Bezug auf ihre Gebarung
und Verrechnung vollständig von einander getrennt
werden, sowie es die wichtige Nolle, welche der Check-
verkehr in dein modernen Oeschäftsleben spielt, als ge-
boten erscheinen lässt, dass sich das Gesetz auf die
grundsätzlichen Bestimmungen beschränkt, während die
Durchführung derselben im Interesse der Möglichkeit,
sich jederzeit und mit thnnlichster Raschheit den fac-
tischen Erfordernissen dieses Verkehrs zu accommodie»
reu, dem Verordnungswege vorbehalten bleiben soll.
Hiefür spricht auch der Umstand, dass die mit dem
Chcckoerkehr in Oesterreich gemachten Erfahrnngen noch
nicht ausreichendes Material bieten, nm die gesetzlichen
Bestimmungen über den Rahmen der grundsätzlichen
Anordnungen hinaus auszudehnen, ein Umstand, der
auch gegen die vorläufige Codification der einschlägigen
Rechtsverhältnisse spricht. Die bisher gemachten Erfah-
rungen, die sprunghafte Ausdehnung, welche der Check«
verkehr gewonnen hat, lassen es aber auch als noth-
wendig erscheinen, nach einer andern Richtung hin Vor-
sorge zu treffen. Zunächst in der Richtnng. dass jedem
etwaigen Missbrauche vorgebeugt wird, dass diese In«
stilution des Checkverkehrs dem mittleren und kleinen
Handels- uud Gewerbestande, dem sie vorwiegend zu<
statten kommen soll, möglichst unverkürzt erhalten
bleibt.

Noch eine andere, nicht minder wichtige Erwägnng
musste bei der Regelung des Checkuerkehrs maßgebend
sein. Die Vortheile, welche der Checkoerkehr an sich
den weiten Interessentenkreisen bietet, sind so bedeu-
teud, dass im Interesse der dauernden Sicherung dieses
Verkehrs anch die Rücksichten auf den Staat, auf die
Steuerzahler nicht außer Auge gelassen werden dürfen.
Der Staat hat nicht das Recht, einer noch so großen
Gruppe von Interessenten ans Kosten der Steuerzahler
Begünstigungen zuzuwenden, welche dnrch die Natur der
Dinge nicht gerechtfertigt sind, und diese Rücksicht führt

Feuilleton.
Wiener Brief.

ivi ^ ^ ^ b vor ein paar Tagen einen lustigen Abend
H "lteu Burgtheater. Zwei jüngst in der «Cuncordia»-
Nl!s ?""6 bes Karltheaters mit sehr gutem Erfolge
h M ü h r t e Lustspiele erraugen anch im Bnrgtheater
ul te„ Erfolg, Die «Alten Mädchen» von F. Schütz

^ elwi daselbst ihren Einzug, lind «Der zündende Funke»
^", Paillerou zündete wahrhaftig. I n den «Alten
E<-3s ^ " ' ^ t sich Geistesreichthum, gepaart mit witziger

Magfertigkeit des Autors, kund. Die Charakterzeich«
Nl>?^" .^"ö feiu nnd geistvoll gehalten, fern von jeder
^Vertreibung. Gcfpielt wurde der Einacter von den
Und ? Haltmann. Hohenfels nud Walvcck allerliebst,
sriek "^ '""" sich mit solch «alten Mädchen» zu-

s.. Paillerons «Zündender Fuuke» kam aus dem
Et n " Slaottheater herüber in die Burg. Fräulein
wim H a n s e l s , die Unermüdliche und stets Bereit-
^ n , ^ "" ^ ^ ' l ) l " ' Rol len, rief im «Zündenden
theal» 'r " " " ' Beifallssturm hervor, wie ihu das Burg-
^ "er selten hört.

„ach .^ , .H^perntheater nahm der Sänger Walter
cum V , ^ ! ? ^ " ' Thätigkeit vom Wiener Operu-Publi-
Ner ^ ' c lMd- Es muss jedem Schauspieler und Sän-
^lbschi^ l ? " Publicilm als Liebling erklärt ist, ein
dann n ' " " " werden, und um wie viel mehr aber
den ' ^; " Hm förmliche Ovationen dargebracht wer-
lede'S?" l bei Walter der Fal l war. Jedes Lied,
^ wm- l ^ er sang, wurde mit Jubel begrüßt.

' als könne mau sich au der liebgewordeneu

Stlmme nicht satt hören, die man nun, wenigstens von
der Bühne des Opernhauses herab, missen sollte. Dem
Sänger standen die Thränen der Rühruug in den
Augen ob dieser Gunstbezeigung des Publicums. Aber
auch die Collegen ermangelten nicht, ihn zu ehren, denn
die Garderobe Walters an jenem Abschiedsabend war
in einen Lorbcerhain verwandelt, mit unzähligen Kränzen
uud Schleifen geschmückt, welche College« und Vor-
gesetzte dem Küustler als Abschiedsgruß dargebracht
hatten. Fürstin Hohenlohe sandte dem Künstler einen
prachtvollen Rosenkorb. Apotheker Seibl eine Lorbeer-
Lyra, auf der eiue weiße Tmibe heruiederflattert. Frau
Lucca überreichte dem Künstler nach der Vorstellung
die in blauer Sammt.Euvelovpe ruhende Dankadresse
der Direction nnd Solisten. Dem scheidenden Künstler,
der über 92 verschiedene Rollen im Operntheater sang.
ward das Herz wirklich schwer bei diesem Abschied,
der ihm kuudthat, wie lieb ihu Vorgesetzte, Collegen
uud das Publicum hatten. Der Name Walter soll
aber nach Ostern dennoch wieder auf dem Zettel der
Hofoper prangen, da die jetzt in Graz gastierende
Opernsäugerin Frä'uleiu M . W a l t e r am Hofopern-
thealer ein Engagement gefunden hat.

Die Sembrich-Enthusiasten triumphieren, denn Heil
ist ihnen widerfahren, indem die Direction des Opern-
theaters Frau Sembrich zn einem Gastspiel von sechs
Vorstellungen engagierte uud für die nächste Saison
deren Thätigkeit für einige Monate in Wien sicherte.
Der Anfang wäre somit gemacht, lind Frau Sembrich,
gleich der W i l t , schwingt sich aus dem Concertsaale
hinüber alls die weltbedeutenden Bretter des Theaters.
Möge ihr ein solcher Erfolg zutheil werden, wie der
Wil t , wir wünschen es vom Herzen.

Der Fasching ist mit Eröffnung des Hofli lles
aus seiuer Lauheit herausgetreten, und Fest reiht sich
an Fest. Prinz Carneval schwingt fröhlich fein S^pter
uud seiue getreuen Unterthanen scharen sich allabendlich
unter seine lustige Fahne. Am 12. Februar fiudet das
Patronesseufcst statt, das Huldigungsfest zu Ehren der
neueu hohcu Protcctoriu des Institntes der Gesell-
schaftsabende der Musikfreunde, der Frau Kronprin-
zessin Stefanie. I n den Musikoereiussäleu soll das
prächtige Fest stattfiuden uud alles, was sich iu der
Residenz zur vornehmen Gesellschaft zählt, das riistet
zu diesem Huldigungsfest für die hohe Protcctoriu,
Mehr als hundert Damen werden dieses Fest vatro<
nisieren. Fürstinnen, Herzoginnen uud Gräfinnen stehen
ans der Liste. Kein Ballfest in Wien, außer den Hof-
festen, wies noch eine solche Anzahl illustrer Namen.
Den Glanzpunkt dieses Festes dürften die lebenden
Bilder bilden nebst dem Einzüge der hohen Patronessen.
Oastkarten werden zu 10 fl. zu haben sein. Dass bei
diesem Feste aber zahlreiche Ueberzahlungen sein wer-
den, ist selbstverständlich.

Das Costümfest der Wiener Gesellschaftsabende
naht auch heran, und bereits sollen trotz des hohen
Entries — 10 f l . für Herren, 6 f l. für Damen —
nur mehr Karten in beschränkter Zahl zu haben sein.

Alle Welt. die das Geld nicht anzusehen braucht,
wi l l eben die Herrlichkeiten schauen, welche die Künstler
in jedem Fasching den Besuchern ihrer Feste bieten.
Mau ist, so sehr d'arau gewöhnt, Außerordentliches dort
zu sehen, dass die Neugie'rde eine große ist. Modistinnen
und Coufectionäre werden zn diesem Feste genug zu
thun bekommen, und es wundert uns beinahe, dass den
ersteren Zeit blieb, zn ihrer vorgestrigen Parlaments'
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zu der Consequent dass der Checkverkehr so eingerichtet
werde, damit derselbe den Staatsschatz, beziehungsweise
die Steuerträger, möglichst wenig belaste. Als der Check-
verkehr versuchsweise eingeführt wnrde, hat man für
denselben den für die Spareinlagen im Gesetze bestimm-
ten Zinsfuß angewendet. Wenn man den Zinsfuß für
derartige Einlagen bei Privat-Instituteu in Betracht
nimmt und in Erwägung zieht, dass anderwärts sogar
die gänzliche Unuerzinslichkeit von Check Einlagen in
Uebung steht, fo wird man gewiss den in der Novelle
festgesetzten Maximalzinsfnß luHt als zu niedrig und
wird die der Negierung zu ertheilende Ermächtigung,
gegebenenfalls die Unverzinslichkcit der Check-Einlagen
zu verfügen, wohl kaum als überflüssig bezeichnen
können. Auch die Einhcbnng einer Manipnlationsgebür,
welche übrigens wesentlich niedriger gehalten sein wird,
als die entsprechenden Posttaxen, wird einer Anfechtung
kaum begegnen, wenn man die großen Vortheile des
Checkoerkehrs sowie die Anslagen, welche derselbe dem
Staate verursacht, in Rechnung zieht und berücksichtigt,
dass die Einhrbnng dieser Gebüren auf eine für die
Parteien möglichst bequeme Weise, ohne irgend eine
gefäl!samtliche Beaufsichtigung, erfolgen soll. Für ein
entsprechendes Erträgnis des Checkoerkehrs ist durch die
weiten Grenzen, innerhalb deren sich die Veranlagung
der Check-Einlagen bewegen kann, vorgesehen, sowie in
den bezüglichen Bestimmungen auch einer möglichsten
Mobil i tät der veranlagten Gelder Rechnung getragen
und durch Schaffung eines Reservefonds die weitest-
gehende Sicherstellung gegen etwaige Verluste geschaf-
fen sei.

Fasst man die Bestimmungen der Regiernngsvo»
läge in Bezug auf den Checkoerkehr zusammen, so wird
man die Tendenz derselben darin erkennen müssen,
diesen durch die Init iat ive des Postsparcassenamtes ein-
geführten Verkehr bei dessen gesetzlicher Regelung da-
durch auf eine solide Basis zu stellen, dass der Even-
tualität einer ungesunden, forcierten Ausdehnung des-
selben nach Thunlichkeit vorgebeugt, dass diese In-»
stitution jenen Kreisen, für welche sie naturgemäß be-
stimmt ist, möglichst uneingeschränkt gesichert und durch
Herstelluug einer grüßrrn Gleichmäßigkeit zwischen den
der Geschäftswelt gebotenen Vortheilen und den I n -
teressen der Steuerträger der Checkverkehr auch gegen
die durch eine allzu große Belastung des Staatsschatzes
dieser Institution drohenden Gefahren geschützt werde.
Dass ein Ueberwiegen fiscalischer Rücksichten nicht zu
besorgen ist, dafür spricht nicht allein die Novelle und
die aus derselben sprechende Fürsorge für eine sorgsame
Pflege des Auweisungsverkehrs, sondern auch die That-
sache, dass das consultative Votum des Beirathes in
dem Gesetze auf diesen Geschäftszweig allsgedehnt er-
scheint.

Politische «leberstcht.
( M i n i s t e r - B e r a t h u u g e n,) I n den jüng-

sten Minister-Berathungen hat es sich, wie dem «Frem-
denblatt» von gut informierter Seite berichtet wird,
nebst einigen auf den Ausgleich bezüglichen Fragen zu-
nächst um die Frage der Activierung und Ausrüstung
des von den Vertretungskörpern im vorigen Jahre
votierten Landsturmes gehandelt. Bekanntlich war dessen
Activierung im Sinne des betreffenden Gesetzes ursprüng-
lich einem späteren Zeitpunkte vorbehalten und für

dessen Durchführung daun eine längere Zeit in Aus-
sicht genommen. Die inzwischen eingetretene bedrohliche
allgemeine politische Situation macht jedoch eine Durch-
führung der nöthigen Maßregel in kürzester Frist er-
forderlich nnd tritt damit auch die Nothwendigkeit
heran, die Bewilligung der Mit te l hiefür im verfas-
sungsmäßigen Wege in nächster Zeit sicherzustellen.
Weiter waren wohl anch diejenigen zur Completiernng
der Ausrüstung nnserer genieinsamen Armee nöthigen
Bestellnngen Gegenstand der Berathung, deren Dring-
lichkeit bereits in den am Anfang dieses Monats statt-
gehabten Minister-Confercnzen festgestellt worden war
und die ansschließlich solche Nachschaffnngen an Beklei-
dlt i lgs, Verpflegs- und Ausrüstuugsgegenstä'ndm be-
treffen, welche zu ihrer Herstellung und Beschaffung
eines längeren Zeitranmes bedürfen. Da mit Rücksicht
auf die noch immer andauernde, in den letzten Tagen
durch die sich immer prekärer gestaltende Situation im
Westen Enropas noch bedrohlicher accentnierte Gesammt-
läge dcs Welttheils an eine Unterbrechung dieser Maß-
regeln nicht gedacht, sondern eine Fortsetzung derselben
in Aussicht genommen werden muss, so wird hi, für
auch ciue größere Summe erforderlich fein, für deren
Vedecknng eine Vorsorge zu treffen unumgänglich noth-
wendig ist, fo dass es als wahrscheinlich angenommen
werden muss, dass in einiger Zeit auch die Einberufung
der Delegationen zu einer Session :ul !m<: behufs Gut-
heißung und verfassungsmäßiger Zustimmung zu den
oben angedeuteten Maßnahmen der Kriegsverwaltnug
sich als unabweisbar erweisen dürfte.

( D i e P l e n a r s i t z u n g e n des A b g e o r d -
net e n h a n s e s ) werden in der nächsten Z>,'it kaum
öfter als zweimal wöchentlich abgehalten werden, da
zunächst den Ausschüssen, insbesondere dem Budget-
ausschussc und dem Zickersteuerailsschusse, zur Er-
ledigung des Staatsuoranschlages uud der übrigen für
die Plenarberathung vorzubereitenden Materien Zeit ge-
lassen wird.

( I m u n g a r i s c h e n U n t e r h a use) fragte am
vergangenen Montag der Abg. I rany i über die aus-
wärtige Lage an, worauf der Ministerpräsident er-
widerte, dass seit seinen undKälnoky's Erklärungen in
den Delegationen sich in unseren Beziehungen zu den
auswärtigen Staaten, namentlich zu Deutschland, nichts
geändert habe. Die Regierung hoffe auch heute noch,
dass es ihr gelingen werde, uuter Wahrung der I n -
teressen des Landes uud der Monarchie den Frieden
aufrechtzuerhalten; er benutzte die Gelegenheit, um auf
die vom Abgeordneten erwähnten Rüstnngsgerüchte zu
^-flectieren. Es sei bekannt, dass in Europa, selbst die
Schweiz und Belgien nicht ausgenommen, wenngleich
alle Staaten gleichmäßig die Friedenserhaltung an-
streben, es doch keinen einzigen Staat gibt, der sich
nicht in den Stand zu versetzen wünschte, seine I n -
teressen auch mit eigeuer Kraft vertheidigen zu können;
das sei keine Vorbereitung zum Kriege, sondern Vor-
sichtsmaßnahme. Diese ausschließlich der Vorsicht ent-
springende Maßregel wird auch bei uus getroffen, und
zwar zum Theile mit Zustimmung der competentcn ge-
setzgeberischen Factoren. Der Minister bittet im vor-
hinein dringend, diese Maßregel nicht als Vorbereitung
znm Kriege anzusehen, sondern eben mir als Maßregel
der Vorsicht aus dem Gesichtspunkte, dass, wenn an-
gesichts der Vorkehrungen sämmtlicher Staaten der
Friede gegen seine Hoffnung dennoch gestört werden

sollte, wir unsere Interessen, wenn sie trotz aller Frie<
deu»bestrebnngen nur auf einem andern Wege wahr-
genommen werden könnten, auch auf diesem wahrnehmen
köi^ien. (Allgemeine lebhafte Zustimmung.)

( U n g a r n u n d K r o a t i e n . ) Die Mitglieder
der kroatischen und ungarischen Reguicolar-Deputationen
erhielten von Koloman Szell die Einladung zn der
heute um A Uhr nachmittags stattfindenden gemein-
samen Sitznng. Sowohl die ungalischen als anch die
kroatischen Delegierten werden vorher Vorberathnngen
abhalten.

( « A u f des M e s s e r s S c h n e i d e . ) betitelt
sich ein Leitartikel der «Post», in welchem die Stellung
Boulangers besprochen wird, welcher Herr der Lage sei in
einem Grade wie weder Thiers noch Gambetta; aber er
könne die Lage nnr dnrch Fortsetzung des kriegerischen I m -
pulses beherrschen, den er ihr gegeben. Nach den Eindrücken
aller Beobachter würden die Rüstungen Frankreichs mit
fieberhafter Energie betrieben. Vonlanger könne das
französische Volk nicht mehr in die Friedcnsbahn zurück'
lenken, oder er müsse abtreten, mit dem Vorwnrf be-
laden, Frankreich an den Rand einer großen Gefahr
geführt zu haben, — I m englischen Unterhause erklärte
Fergussun, es sei unbegründet, dass eine Depesche nach
Wien abgegangen sei, in welcher Oesterreich die Hilfe
Englands im Falle eines russischen Krieges angeboten
worden sei.

( R u s s l a n d u n d d ie b u l g a r i s c h e Frage . )
Nach einer der «Pol. Corr.» aus Paris zugehenden
Mittheilung wi l l man daselbst in unterrichteten Kreisen
im Besitze neuer uud zuverlässiger Anhaltspnnkte sein,
dass die russische Politik entschiedener als je Eventua-
litäten hintangehalten zu sehen wünscht, welche sie zum
Einschreiten in Bulgarien zu nöthigen vermöchten. Aus
diesem Gesichtspunkte glaube man der loyalen Mi tw i r -
kung Russlands zum Geliugen der Verhandlungen in
Constantinopel sicher sein zu dürfen, zumal die all-
gemeine Disposition in Europa einer für Nussland
ehrenvollen Lösung der bulgarischen Frage günstig sei,
während neue Verzögerungen die Situation gründlich
nmzugestalten vermöchten.

( K ö n i g M i l a n i n A u k a r e st.) Die Nachricht
von einem bevorstehenden Besuche des Königs M i lan
von Serbien beim Bnkarester Hofe wird dem «Lloyd»
von autoritativer Seite bestätigt. Dieselbe sei in allen
serbischen Kreisen mit lebhafter Befriedigung aufgenom-
men worden. Es war allgemein der Glaube verbreitet,
dass die Beziehungen zu Rumänien infolge des bul-
garischen Krieges, während dessen sich die Sympathien
des benachbarten Königreichs mehr dem Fürstell Aler/
ander zuneigten, nicht mehr jene Herzlichkeit zeigen,
welche gelegentlich des Besuches König Carols im Jahre
1884 so ostentativ zur Schau traten. Der jetzige Be-
such König Mi lans könne keineswegs als Gegenbesuch
und somit nicht als ein Act einfacher Courtosie anf-
gefasst werden.

( B e l g i e n . ) Der König von Belgien bereitet
eine Botschaft an die Kammern vor, betreffend die
schnellste Durchführung der Militärreform. Die St im-
mung in den Brüsseler officiellen Kreisen ist sehr ge-
drückt, da man den nahen Ausbruch des deutsch-fran-
zösischen Krieges fast für unvermeidlich hält.

( N a c h r i c h t e n a u s A f r i k a . ) I n London hat
sich das Gerücht verbreitet, dass es Emin Pascha ge-
lungen sei, nach zahlreichen und blutigen Kämpfen sich

sitzung so zahlreich zu erscheinen, wie es der Fal l war.
Sie staunen, geehrte Leser, über dieses Damenparlament
in unserer Hanptstadt? Das neue Gewerbegesetz brachte
es zustande, und die Modistinnen Wiens haben nuu
auch ihr Parlament, ihre Präsidentin, ihre Rednerinnen.
Uns kam es bei dieser zweiten Modisten-ParlamentZ-
sitzung vor, dass viele zn gleicher Zeit sprechen wollten
und nicht bloß e i n R e d n e r das Wort hatte. Frau
Waguer, die Präsidentin, hat auch ihr Glockenzeichen,
welches zur Ruhe bei all zn stürmischen Debatten über
neue Hüte und neue Lehrmädchen führen soll, aber der
Wahrheit gemäß müssen wir leider berichten, dass die
Glocke in der letzten Sitzung — viel zu thun hatte.

Unsere Eissportmänner beeilten sich, am 24sten
Jänner ihr Preis-Wetteislaufen abzuhalten. Sie fürch-
teten das Thauwetter, welches jedes Eiswettfahren
gründlich zu Wasser macht. Es war interessant das
Flachläufen um die Meisterschaft in Oesterreich mit
anzusehen, bei dem sechsmal die Bahn (gleich INlX)
Meter) genommen werden musste. Vom Start aus
concurrierte Herr Gabriel gegen den vom Vorjahre
bekannten Champion von Oesterreich, Herrn Milanich,
in Gesellschaft Herrn Blatters. Blatter blieb anch
Sieger und gewann den Ehrenpreis. Dem Eislaufen
wohnte ein zahlreiches, sehr distinguiertes Publi-
cum bei.

Trotz Kriegsgefahr, Vörsenbaisse, dem Alarm-
geschrei jener, die da über schlechte Zeiten posaunen,
amüsiert sich Wien und lebt wie stets lnstig und fidel,
wie aus Geschildertem zu ersehen ist.

W i e n , 30. Jänner. <-.

(Nachdruck verboten,)

I)is Mlitnre des Klücks.
Roman von Max von WcifMthurn.

(17. Fortsetzung.)
Wie ein düsteres Feuer, welches von dem Leidcn-

schaftssturm in seinem Innern Zeugnis gab, stammte
es blitzartig in seinen Augen auf.

«Ich wi l l Sie eines Tages an diese Versicherung
erinnern!» sprach er leise. «Cora, eine Liebe, wie ich
sie im Herzen trage, kann nicht unerwidert bleiben.
Von dem Moment an , in welchem wir Abschied nah-
men, in welchem ich Ih re Hand zuletzt in der meinen
hielt, habe ich keine ruhige, glückliche Stunde mehr
gekannt. Ich werde nimmer imstande sein, Sie zu ver-
gessen!.

Cora's Antlitz verrieth ihm, dass, wenn er ihre
Erregnng den anderen nicht bemerkbar machen wolle,
es die höchste Zeit sei, seinem Redefluss Einhalt zu
thun; eine Frage aber musste er noch stellen.

«Wusste I h r Bruder von unserer Liebe?» fragte
er mit geheimer Scheu.

«Nein, wie hätte er darum erfahren sollen?»
«Weil Marianna davon unterrichtet war,» ent-

gegnete er, sich abwendend und Cora in höchster Ueber-
raschnng zurücklassend.

Weshalb, so fragte sie sich naturgemäß, hatte die
alte Dienerin ihr dann nicht mitgetheilt, dass sie ihr
Geheimnis errathen habe?

Lucie Bclmont war überrascht nnd entzückt von
Cora's Schönheit; sie besaß keinen Funken von Selbst-
sucht in ihrer Natnr und zollte der Fremden rückhalts-
lose Bewunderung. Ueberdies war ihr Vertrauen in

ihr,!i Verlobten, in seine Liebe und Ehrenhaftigkeit so
groß. dass es ihr nimmer in den Sinn gekommen wäre,
eifersüchtig zu sein.

Gleich beim ersten Begegnen hatte sie sich unwill-
kürlich zu Cora hingezogen gefühlt und trachtete nun,
so viel als möglich mit derselben zu verkehren.

Fast gegen ihren Willen wurde Cora ein stän-
diger Besuch uud gern gesehener Gast im Hause Lady
Martyns.

Die alte Dame war von der unbcwussten Grazie,
welche Cora's Wesen kennzeichnete, entzückt; sie be-
grüßte sie stets mit zuvorkommendster Liebenswürdigkeit,
und Cora vertauschte gern auf Stunden wenigstens das
pompöse, lärmende Heim Fran Colstons gegen das vor-
nehme, stille Haus Lady Martyns.

Ueberdies besaßen diese Besuche einen gefährlichen
Reiz für Cora, obschon nach dem ersten Tage Lord
Almaine es sorgfältig vermieden hatte, directe Anspi^
luna/u auf die Vergangenheit zu machen. Es lag ein
eigenartiger Zauber für sie dar in, seine Stimme z"
hiw'n, seine Hand zu berühren, zu sehen, wie, sobald
er mit ihr sprach, eine besondere Weichheit sein Msc"
kennzeichnete.

Cora war zu jung, um das Gefahrvolle d m ^
Spieles zu erkennen, Sie war glücklich in seiner Ocstll"
schaft und gab sich, ohne viel zn überlegen, dicst̂
Empfindung h in , welche ihr das Dasein' zu eiin'''
Traumleben gestaltete, zu einem wunderbar sctM.
Traum, der sie alles vergessen ließ. — Vergangenhe''
G^ 'nwar t . Zukunft nnd selbst das Erwachen, -^ ""
grausame Erwachen zur Wirklichkeit. . .
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mm, Weg durch das Gebiet von Uganda zu bahnen und
oajs er seine Nichtuug nach derOstküste von Afrika
Mommen habe. Bestätigt sich diese Nachricht, so
Wuwe sie natürlich alle Dispositionen Stanley's modi-
Meren, der zu Lande Emin Pascha entgegengehen
würde, um ihm einfach seinen Rückzug in guter Ord
Î ung zu erleichtern.

Tagcsnenigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das uu-

garische Amtsblatt meldet, für die griechisch-katholische
«"che in Simänd 200 fl.. für die griechisch-katholischen
«uchcn iu Erken^z und Ovoßve'g 150 fl., für den
Achulbau in Räkuczi. die lömisch-katholische Kapelle
-orezouicza. die Schule in Scuos-Revicse und die cvan-
gnlschc Schule in Stoöß je 100 fl. und für die
luimsch-kalholische Kirche in Szöllös 50 fl. zu spendeu
geruht.

— ( V o n der G r a z e r U n i v e r s i t ä t . ) I m
Monate Jänner d. I . wurden promoviert zu Doctoren
der Rechte die Herren: Ludwig Fronz aus Wien, Franz
^eht aus St. Nicolai ob Draßling in Steiermart, Johann
Albanese aus Rovigno in Istrieu, Mathias Hudnik aus
Dobrova in Kram; zu Doctoren der gesummten Heilkunde
bie Herren: Josef Brettauer aus Hohenau iu Vorarl-
berg, Nikolaus Marinkovic aus Cittavecchia in Dalmatien;
Alu Doctor der Philosophie: Herr Anton Mcll aus
Graz.

— ( E i n T o d t e n k o p f am Sa.oe - Ufcr.) Ver-
^ngeucn Freitag abends wurde am Save-Ufcr unweit
Mam ein unheunlicher Fund gemacht: ein menschlicher
""Pf sammt Hals lag in einem Weidengcstrüppc knapp
^ Ufer. Derselbe ist gut erhalten und scheint einen»
^ bis A5 Jahre alten Manne gehört zu haben. Ein
^llzer Schnnrrbart, kastanienbraunes Haar sind die
süßeren Merkmale des unheimlichen Fundes. Der Kopf
H auf einer Seite von den scharfen Schnäbeln der Vögel
Ausgepickt; der Hals ziemlich dick und schciubar durch
klnen Schnitt mit scharfem Meffer vom Hälfe getreunt.
^ ist nicht ausgeschlossen, dass man hier den Kopf des
^ n seinem Weib«' und dereu Helfershelfer ermordeten
«ranz M a l l us gefunden hat. Wie die Leser der
'Laibachcr Zeitung» wissen, wurde Mallus im Orte
^renovcc, Bezirk Rann, ermordet, dessen Leiche von seinem
Heibe in einer Kiste nach Agram geschmuggelt, und uach
zweitägigem Aufenthalte im Hotel Prukner zur Save
^ansportiert und, iu Stücke zerhackt, in den Fluss ge-
^rfcn. Man hat seitdem mehrmals nach der Leiche des
Mallus Nachforschungen angestellt, die jedoch keinen Erfolg
hatten. Das Wasser scheint nur den Kopf ausgeworfen
^ haben, und das Eis trug zu dessen Confcrvierung cr-
lieblich hcj. Mallus wurde bekanntlich in der Nacht vom

7- auf den 28. Oktober ermordet.
. -— ( P r o b e f a h r t m i t e inem T o r p e d o -
^°.ot.) Ans T r i e f t wird berichtet: Al« erfreuliches
Elchen des Fortschrittes eines Zweiges der vaterländischen
^ndustiie kann man das Resultat der am 27, Jänner

'^gehabte» Probefahrt eines vom Stabilimento Tccuico
l'kstino auf der eigenen Schiffswerfte in S, N»cco er-

' Ugten Torpedobootes begrüße». Die technifche Commission
^statiertc in Anwesenheit vieler Fachcapacitälcu der
Ĥ kgs- „ , ^ Handelsmarine an diesem nach pcrfecten
^ ü i der Kunst und allen Anfordcruugen entsprechend

H e r b e r t S i n c l a i r .

h l̂thcmbeeugend drangen die versengenden Strahlen
h^ heißen Iulisoune durch die Fenster eines der alten,
Zer fa l lenen Paläste Roms in das große, gewölbte
vMiner hinein, dessen Wände mit Frescomalereien ge«
""N waren.
s ^ . D i e Thüren standen weit offen, doch kein er-
. ^ k " d c r Luftzug glitt durch das Gemach, in welchem

vcrt Sinclair auf eiucm Ruhebette ausgestreckt lag.
1^ Srin Aufenthalt in Ro,n hatte den jungen Kunst'
»if. ^seutlich verändert. Von allem Anfang an em-
don t> " ' den nachtheiligen Einfluss des Klimas, aber
schnkl' ^ ^ ^ Studiums hingerissen. beachtete er die
ih^llchen Symptome nicht, und erst als das Fiebei
rr l ' ' ^ ^ " Gewalt crgriffeu hatte, erkannte er, dass

"M in i ng uud unvorsichtig gewesen sei.
v ^ ^ e m a u d . der ihn einigermaßen beobachtete, hätte

'"°Ht. in Abrede zu stellen, dass er schwer krank sei.
5>lr N , ^ ^ sich iu verhältnismäßig kurzer Zeit bis
Fiel, ""'llichkeit verändert; auf seiucu Wangen glühten

^Nosen nnd tiefe Ringe llmgaben die Äugen,
f̂ nen '? ' " Genossen uud Freuude waren aufmerksam

l 3lähl> ^ " ' ^ währeud Marianna in ihrem in dcr
l Herh^«" Floreuz gelegenen Heimatsdorfe weilte, wa:
! leine A? ^trcuester Pfleger eiu junger Bildhauer, der
l "^hlick ^- ^ ' ^ ?^m verzögert hatte, um dem Freunde
! A ^ " ^ ' können.

des Leil! ^ " ' ^ l"b S i r Alan Vincent an dem Lager
ŝsen ^ " und blickte mit tiefem Ernste nieder anf

j , Er / Ä " ^ Häude und eingefallene Waugeu.
' ^tcnl,, „ ^ ?^ " " ^ " " anffallend großer uud fchöuer

s'ch dar ^ " ^ " ° l ) l Modell steheu könueu, welln es
^ "m gehandelt, einen Gladiator nachzubilden.

eonstrnierten Boote die bei keinem derartigen im I n - und
Auslande (England inbcgriffcn) erzeugten Fahrzeuge noch
dagewefcnc Fahrgeschwindigkeit von über 28 Seemeilen
pro Stunde, uud dennoch versprechen sich die bei dem
Werke bctheiligten Fachmänner, nach den bei diesem Er-
zeugnis gemachten Erfahrungen bei den folgenden Erzeug-
nissen mit demselben Kraftaufwand durch einige kleine
Veränderungen eine noch größere Geschwindigkeit erzielen
zu können.

— ( A t t e n t a t eines B u l g a r e n iu Bukarest.)
Ein bulgarischer politischer Flüchtling verübte Montag
in Bukarest ein Attentat gegen den Dragoman der bul-
garischen Agentie, welcher leicht verwundet wurde.

— ( E r b l i n d e t aus — Schrecken.) Eine
junge Dame in Soberuheim bei Kaiserslautern war in
ein Nachbarhaus gegangen uud spielte dort zum Zeitver-
treib mit einem kleinen Kinde. Plötzlich glitt das Kind
ans uud fiel zu Boden. Die Dame griff schnell nach dem
Kleinen, erschrak aber dabei sehr und als sich dieselbe
aufrichtete, war sie — erbliudel. Die Eltern der Unglück-
lichen reisten sofort mit derselben uach Wiesbaden, und
eonstatiertc der dortige Arzt, dass ein Auge vollstäudig
erbliudet sei uud das andere nur noch einen Schimmer
habe.

( P e l l a g r a . ) Dr. Neusse r , der vom Unter-
richtsmimstcr nach Friaul entsaudt war, um dort eine
endenlisch auftretende Krankheit, die Pellagra, zu studieren,
hat in der letzten Sitzuug der Gesellschaft der Aerzte
über deu Erfolg seiner dortigen Studien referiert. Er
gab ein klares Bild von der Krankheit uud ihrem Ver-
laufe. Er bezeichnet die Nahrung, die Producte aus
verdorbenem Mais, als den Hauptgruud der Krankheit
und schließt mit einer Reihe von Vorschlägen, von denen
wir, einen« Berichte der «Wiener Mcdicinischeu Presse»
folgend, dle uachstehendeu wiedergeben: Assauieruug des
südwestlichcu Theiles der Proviuz, gelegen zwischen der
Tore uud Isonzo, dem Meere und der italienischen Grenze,
ein Landstrich, welcher, beinahe znr Hälfte die Lagunen
von Grado und Aquilcja umfasfeud, die eigentliche Pellagra
und Malariagegcud bildet. Aus diesem Grunde kämen
in Betracht: Regulierung der friaulischen Gewässer, Ent-
sumpfung der Laguueu uud Anlage vou geeigneten
Forstungen, respective Weidcnculturcu. - Auch die socialen
Verhältnisse in Friaul stehen, wenn anch nicht unmittel-
bar, so doch mittelbar in einem innigen Causalnexus mit
Pellagra. Um nicht zu verhungern, sind die Leute ge-
nöthigt, mit dem billigsten Nahrungsmittel, nämlich ver-
dorbenen Mais, sich chronisch zu vcrgisteu oder nach
Amerika auszuwandern. Der Vortragende eutwirft nun
ein lebhaftes Bild der traurigen Lage der dortigen
Bevölkerung uud erachtet deu allgemeinen Wnnfch
der in Friaul maßgebendcu Kreife, durch ciue Bahn
zwischen Nonchi und Cervignano, welche, wenn iu Italien
fortgesetzt, die kürzeste Verbiuduug dev Südbahu mit
i Venedig gebcu und dabei gerade die ärmsten uud dich-
testen Pcllagrahcrde durchschueideu würde, die materielle
Lage der dortigen Bewohner zu verbessern, insuferue ge-
rechtfertigt, als aus Aulass des Bahnbaucs ein Steigen
des Agrarlohnes, Höhcrc Verwertung der Boden- uud
allfälligcn Industrieproducte, ferner eine wenn auch uur
theilweisc Entsumpfuug der von der Bahn durchschnit-
tenen Pellagra- und Malariagegeudcn zweifellos erfolgen,
somit der dort herrschenden hygienischen Misere einiger-
maßen Einhalt gethan werden müsste.

Er war allgemein gern gesehen, sein freimüthig
herzliches Wesen sicherte ihm manchen Frennd.

Herbert kannte ihn schon länger und verkehrte sehr
uiel mit ihm; vom Augenblick seiner Erkranknng an
aber ward S i r Alan Vincent sein Hauptpfleger. Auch
Gcorge Leesun, welcher der ursprüngliche Veranlasser
von Herberts Reise nach Rom gewesen, widmete sich
ihm vielfach, doch zog der Kranke die Anwesenheit und
Mege des Freiherru vor.

Währeud dieser auch heute bei Herbert saß, trat
der Arzt eiu, ein ältlicher Mann, dem sie beide ver-
tranten.

Herbert begrüßte ihn mit mattem Lächeln, denn
er war zu schwach, um ihm auch nur die Hand reichen
zu können. Der Arzt stellte in freundlich ermuthigen-
bcm Tone seine Fragen. S i r Alan Vincent aber ent-
gieng es nicht, dass Mitleid nnd Traner sich in seinem
Wesen verriethen.

«Ich komme heute gegen Abend wieder hier vur<
über, wollen Sie mir dann eine Schale Kaffee zukom-
men lassi-n, wenn ich vorspreche? Ja? Nun, dauu leben
Sie wohl für jetzt, meine Herren!»

Sir Alan folgte dem Arzte hinans in die geräumige
Vorhalle.

«Sie finden ihn fehr krank, Doctor?» fragte der
Freiherr.

«Ja, ich fürchte, es ist sehr wcnig Aussicht vor-
handen , ihn am Leben zu erhalten. Hat er keine
Frennde, keine Verwandten, welche zu ihm konunen
könnten?»

«So schlecht steht es mit ihm? Er ist jung, sollte
denn nicht noch Hoffnung vorhanden sein?»

(Fortsetzung folg!.)

— ( D a s älteste E i s e n der Wel t . ) Das
älteste Stück Eisen der Welt befindet sich als kostbare
Seltenheit in der Sammlnng des britischen Museums in
London. Es ist ein nicht sehr starkes Stück von 25 cm
Länge und IN cm Breite, das an zwei Seiten vom Roste
start angegriffen erscheint. Der Engländer Hill fand das-
selbe im Mai 1837 in der großen Pyramide des Cheops
au eiuer uach Vollendung des Werkes durchaus unzu-
gänglich gebliebenen Stelle, so dass dem Eisen ein Alter
von etwa 4WN Jahren zugeschrieben werden muss.

- (Mechauischer Tugendwäch te r . ) Eine
Tugendstärknngsmaschinc neuester Art ist vor kurzem in
Washington patentiert worden. Sie besteht in einer Ein-
richtuug, nach welcher es den Beamten einer Bank un-
möglich ist, trotzdem sie die Schlüssel und das Geheimnis
der Mechanik des Schlosses besitzen, die Geldspinde zu
öffnen, ehe das sämmtliche Personale im Banklocale an-
wesend ist. Es ist nämlich mit dem Schlosse eine Uhr
uerbuudcu, die von innen, und ehe das Geldspind ge-
schlossen wird, auf die Stunde gerichtet werden kann, zu
welcher die Bank ihre Geschäfte begiunt. Sobald das
Spiud geschlossen ist, kann es niemand vor dieser Zeit
öffnen.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
- ( D e r K r o n p r i n z i n der H ö h l e von

D i v a c a . ) Se. kaiserliche Hoheit der Kronprinz R u d o l f
ist sammt Begleitung Montag um 5 Uhr nachmittags
mittelst Separat-Hofzuges nach Divaca gefahren. Zuuächst
begab sich der Kronprinz im Hofgeslütswagen von Lipica
znr neuentdeckten und vom Ocsterreichischen Touristenclub
zum Zwecke der Zugäuglichmachung gepachteten Grotte,
welche ein Kilometer entfernt liegt, und wurde daselbst
von der ganzen Bevölkeruug bei Fackelschein mit enthu-
siastischen Zivio Rufen begrüßt, vom Pfarrer und der
Gemeiudevertrctuug von Divaca ehrfurchtsvollst em-
pfangen uud zum Grotteueingang geleitet. Dieser be-
findet sich iu einem Karst-Trichter uud ist durch eine
schucckenartigc gemanertc Rampe zu errcichcu. Die
Grotte war mit Kerzeu, welche auch au den höchsteu
Stalagmiten angebracht waren, taghell beleuchtet.
Die Grotte bietet wahrhaft imposaute Uebcrraschungcn.
Es zeigte»! sich deu hoheu Besucheru die interessantesten
und abwechslungsreichsten Tropfstein-Formationen, phan-
tastische Bilder; bald bieten sich Statuen uud Säulen, so
schön, als ob Künstlers Hand hier gewaltet hätte, dann
wieder wilde Thiere, welche aus Tropfstein hergestellt
erscheinen, darunter ein besonders marcant hervortretender
Löwe, dann Berge mit wildeu, romantischen Formationen
uud gleich daneben ein zarter Vorhang, wie ans Spitzen
hergestellt — das sind Contraste, welche in dem schönen
Grotteubilde besonderes Interesse iu Anspruch nehmen.
Fast zwei Stunde» erforderte der Gang durch die Grotte,
da bei jedem Schritte der Kronprinz Rudolf und Priuz
Philipp vou Coburg haltmachten, das schöne Naturspiel
zu bewuudern, welches sich hier bot. Kronprinz Rudolf
machte wiederholt die Bemerkuug, wie sehr er vou der
Schönheit der Grotte überrascht sei, und sein scharfer
Blick fand oft Formationcu heraus, welche in der Fülle
der Gebilde noch nicht bemerkt worden waren. Da die
Zeit drängte, denn die Abfahrt des Courierzuges stand
nahe bevor, wurde der Rückweg, bevor noch die Grotte
bis zu dem bis jetzt bekanuten Ende durchschritten war,
auf dem bequem und praktisch angelegten Wege angetreten,
uud die Eiugangsstelle nach vierstüudigem Aufenthalt
wieder erreicht. Herr Silberhuber bat uunmehr den Krou-
hrinzen, dass die Grotte den Nameu Sr. kaiserl, Hoheit
führen dürfe, was der Kronprinz lächelnd gestattete. Ein
hoher Raum, mit den abenteuerlichsten und phaniastischesteu
Formationen ausgefüllt, wurde Coburg-Dom getauft. Der
Pfarrer uou Divaea drückte in einer längeren Aufprache
dem Kroupriuzeu den Dank der Gemeinde für den Besuch
aus, uud unter Zivio-Rufen fuhren die hoheu Herren
zur Eiseubahu-Station. um den Wiener Zug zu erreichen.
Der Kroupriuz schied sehr befriedigt über seiucn zwei-
tägigen, vom schönsten Wetter begünstigten Aufenthalt im
Küstenlande m i t der Zusichcruug, die uächste
Gelegenhei t zum Besuche der Aoe lsberger
G r o t t e zu beuützen.

— ( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Aus W i e n be-
richtet man nns: Die Session der Delegationen, deren
Einberufung in einiger Zeit bevorsteht, wird in Budapest
stattfinden. Die Summe, welche seitens der Kriegsverwal-
tuug vou der Delegation gefordert werden wird, ist, wie
der «Politischen Correspondcnz» von dort gemeldet wird,
eine relativ nicht bcdcuteudc uud schließt jcdeufalls durch
ihre mäßige Höhe die Möglichkeit eiucr Deutung, als
handle es sich um Kricgsvorkchrungeu, aus. - Der Ab-
gcorductc Dr. P o t l u l a r legte feine Stelle im Legiti-
matiousausfchussc nieder, wo er das Referat über die
dalmatinischen Wahlen übcruahm. Dieses Referat foll an
den nengewählten Dr. F c r j a n c i c übergehen.

— (D ie Todtengräberarbe i t des H e r r n
Deschmanu.) Das «Laibacher Wochenblatt» faselt in
seiner letzten Nummer von einem «anständigen Begräbnis»,
welches das vom Herrn Landespräsideuten entworfene
Gemcindcgefetz für Kram im Landtage gefunden.
Dem 'Todtellgräber», der sich im Landtage redlich, wenn
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auch vergeblich, bemühte, das Gesetz zu b e g r a b e n und
jetzt dasselbe, obwohl es ihm zum Trotz noch am Leben
ist, im «Wochenblatt» f ü r b e g r a b e n e r k l ä r t , widmen
nun die «Novice» folgende Zeilen: «Nach dem Schlüsse
der Landtagsverhandlungen bemüht sich Herr Dcschmann
in seinem «Wochenblatt», von dem er selbst zugegeben
hat, «dass niemand es liest», sich nnd seine Partei bis
zu den Wolken zu erheben, dagegen die nationale Partei
in den Schatten zu stellen und überdies dem Herrn
Landesvräsidenten etwas am Zeuge zn flicken. Besonders
muss es Herrn Deschmann freuen, dass der Entwurf der
nencn Gemeinde-Ordnung, bezüglich dessen im Ansschnsse
die S p e c i a l d c b a t t e kaum begonnen hatte, nicht gleich
beschlossen, sondern dem Landesansschusse zur neuerlichen
Berathung zugewiesen worden ist. Wenn Herr Deschmann
nur ein lleinwenig zurück und etwas weiter nm sich
blicken wollte, so müsste er doch sehen, dass so
wichtige Gesetze, wie dieses, überall gründlich durchberathen
werden, und zwar auch in jenen Fällen, in welchen es
sich um Regierungsvorlagen handelt, deren Berathung
durch wissenschaftlich gebildete Fachmänner oft Jahre nnd
Jahre gedauert hat. Jeder, dessen Urtheilsvcrmögcn nicht
durch Partcilcideuschaft getrübt ist, wird erkennen, von
welch gesunden Principien der Entwurf des Herrn Landes-
Präsidenten ausgeht und mit welcher Sachkenntnis er
ausgearbeitet ist. Deshalb war das Orgau des Herru
Dcschmann anch nicht berechtigt, mit einem solchen La-
konismus die mit lebhaftem Beifallc aufgenommenen
warmen D a n k e s W o r t e zu ignorieren, welche der
Landeshauptmann dem Herrn Landespräsidenten namens
des Landtages ausgesprochen hat. Das ganze Gejammer
des «Wochenblatt» beweist nur, wie unangenehm es die
Protectoren desselben berührt, dass die Thätigkeit unseres
Landtages trotz der geringen Anzahl jener Herren so er-
folgreich gewefen und durch keiueu Conflict zwischeu der
slovenischen Major i tät nnd der sogenannten «krainisch-
deutschen» Miuor i tät gehemmt worden ist. Und eben dies
begrüßen wir in voller Uebereinstimmung mit dein Herrn
Landeshauptmanne als d e n schönsten E r f o l g der
heurigen Session.»

— ( V o m C a r n e v a l . ) S ind die Menschen
weiser geworden, dass die Lust an den Faschingsfrcnden
seltener ist anf Erden? Oder wagt es der Ernst der
Zeiten sogar, diese letzten Basteien ungebundener Fröhlich'
keit zn erstürmen? Einst, so geht die Sage, war der
Prinz Carncval ein lustig und feurig Vlut , uud selbst
die bedächtigste» Perücken waren nicht sicher vor seiner
Tücke; er galt als ein Sicherheitsventil der ausgelassenen
Lanne fürs ganze Jahr. Heute ist der gute Prinz stark
gealtert, die Schminke verbirgt mühsam die Runzeln anf
seinem Angesichte. Wie einst in der Wüste der geheimnis-
volle Ruf erfcholl: «Der große Pan ist gestorben!» s»
wird man auch in nicht allzu ferner Zeit die Klage
hören: «Prinz Carncval, der Spender der Lust uud
Freude, ist todt!» Was uus zu dieser pessimistischen Be-
trachtnng bewogen? Um es rund heraus zu sagen: Die
Flauheit, die gegen die Vorjahre bedeutend geringere Be-
theilignng uuseres Publicums an den bisher stattgehabten
Faschingsunterhaltungen. Der vorgestrige Vodnik-Ball so-
wohl als das Tnrner - Kränzchen haben dies nenerlich
bestätigt. Die Quadrille am Voduik-Ball wurde in srühereu
Jahren von achtzig, ja hnndert Paaren getanzt; diesmal
ist die Zahl 50 nicht überschritte«: wordeu. Das nämliche
Verhältnis konnte man beim Tnrner-Kränzchcn beobachten.
Indessen war es ein glanzvolles, farbenprächtiges B i ld ,
das fich vorgestern nachts im hübsch decurierten Saale
der hiesigen Citalnica entfaltete. Die Toilcttenpracht der
jungen Damenwelt machte einen wohlthucndcu Eindruck,
und die vielen hübschen Gesichtchcn liehen den verhältnis-
mäßig schwachen Besuch leicht vergessen und dies umso-
mehr, als der Tanzeifer der Erschienenen verdoppelt
schien und bis zum Morgen andauerte. — Auch das Turuer-
Kränzchen versammelte im Casinosaale ein distinguiertes
Publicum, und es muss anerkannt werden, dass dieses
Kränzchen, was Eleganz und dabei doch ungezwungeue
Unterhaltung anbelangt, von Jahr zu Jahr Fortschritte
inacht und zu ciuem der beliebtesten Faschingsfcste sich
auszubilden verspricht. Die Turner zeigten, dass sie nicht
nur Verehrer Vater Iahns sind, sondern in gleichem
Maße anch Tcrpsichoren zu huldigen wissen. Die Unter-
haltung war sehr animiert.

— ( B r a n d i n R u d o l f s w e r t . ) Am 24sten
Jänner kam im Hause der Frau Johanna L o h b a u e r
iu Nudolfswcrt iufolge mangelhafter Bauart des Nauch-
fangcs ein Dachbrand znm Ausbrnche. Die Gefahr war
umso grüßer, da sowohl das ergriffeue wie auch die
nahezu anstoßenden Nachbarsgcbände mit Schindeln ge-
deckt sind. Es gelang einigen Nachbarn, das Feuer zu
löschen und größeres Unglück zu verhindern, bevor die
Feuerwehr am Platze erscheinen konnte,

— ( D e r B a u e r n b a l l , ) dessen wir bereits in
wiederholten und ausführlichen Mittheilnngen gedachten,
beschäftigt bei dem immer näher heranrückenden Tage
oder vielmehr der Nacht desselben, wie wir mit Ver-
gnügen bemerken, alle Kreise nnserer Stadt ; ja selbst in
den Nachbarstädten und auf den» Lande bildet er den
Gegenstand lebhafter Theilnahme und vielfacher Erörte-
rungen, uud zwar erfreulicher Weise bei den Herren nicht
«under als seitens der Frauenwelt, jung uud alt. Wenn

nur die Hälfte all jener den Bal l besuchen, die heute
die Absicht dazu hegen, so wird die alte Schicßstätte sich
in allen Räumen füllen und der vorbereitende Ausschuss
seine Mühe dnrch glänzendes Gelingen des Festes gelohnt
sehen, denn harmlose Fröhlichkeit und den guten Willen,
sich mit möglichstem Geschick in den Rahmen des Festes
zu fügen, wird sicherlich jeder Besucher mitbringen, und
mehr braucht's ja uicht. Betreffs des anferlegten Klei-
dungszwanges bemerken wir, um irriger Auffassung zu
begegnen, dass nicht nur die Trachten nnserer Heimat
znlässig, sondern anch fremde bäuerliche Trachteil sehr
erwünscht sind. — Die Emladnngeu zu dem Feste, ganz
eigenartig ausgestattet, sind in der Herstellung begriffen
uud follen zn Beginn kommender Woche ausgegeben
werden.

— ( F ü r d i e W i t w e K u r u i k ) sind uns noch
nachstehende Spenden zugekommen: vom Herrn Hbstr. 3 fl.,
von I . v. P. K, 1 f l , und von einem Ungenannten mit
dem Mot to : «Gott segne!» 1 fl.

— ( V c t c r a n c n c o r p s - K r ä n z c h e n.) Die M i t -
glieder der freiwilligen
Colonne Nr. 10 der Gesellschaft vom «Rothen Kreuze»
nnd die Vcrwaltnngs-Commission des kraiuischen Mi l i tü r -
Veterauencorps in Laibach veranstalten Sonntag den Men
Febrnar im «Casino-Glassalon» ein Veterancncorps-Kränz-
chen. Beginn halb 9 Uhr abends. Der Reinertrag wird
dem Kranken-Unterstützungsfondc des Corps gewidmet.
Eintrittskarten für Nichtmitglieder des Corps per Person
70 kr., für Familien (4 Personen) 1 f l . 50 kr.; für
Mitglieder per Perfon 50 kr., für Familien l f l .

Neueste Post.
O r i q i n a l - T e l e g r a m m e d e r L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 1. Februar. I m Abgeordnetenhaus erklärte
über Anfrage der Obmann des Wehrausschusses, dass
der Ausschuss bereits einige Paragraphs des Mil i tär-
witwen - VersorgunMesehes erledigte und abends die
Berathungen wieder fortsetze. Der HandelÄuinister be-
antwortete die Interpellationen: Krepeks wegen Nicht-
genehmMliss der Statuten eines GenussenschaftsVer-
bandes iu Eger; Keils betriff» des Pensionsfondes der
Beamten der Staatöbahneu und Klinkofch' betreffs der
Winter Fahrordnuna. des Staatsbahnnetzes. Sodann
Erstlesnngen. Nächste Sitzung Freitag.

Wien, 2. Februar. Der Ministerratl) berieth
gestern, nachdem Statthalter Baron Kraus hier ein-
getroffen, über die Antwort anf die Interpellation
Knotz, betreffend die Lage Böhmens. Die Antwort
wird in der Sitzung vom nächsten Freitag erfolgen.

Wie», 1. Februar, Das .Fremdenblatt, kann
gegenüber der Meldung der Blätter, dass ciu Juden-
gesetz iu Vorbereitung sei, versichern, es handle sich
lediglich um das Gesetz zur Regelung der äußeren
Rechtsverhältnisse der jüdischen Religionsljenossen-
schasten.

Nom, 2. Februar. I n der Kammer theilte De-
pretis eine Depesche aus Massauah mit, wonach drei
italienische Compagnien uud fünfzig Irreguläre, welche
Santi verproviantieren wollten, am 26. v. M . vou
Abessyniern vernichtet wurden. Die Italiener zogen sich
znrück unter Aufstellung vorgeschobener Posten. Die
Avessyuier erwarten den mit Verstärkungen vormar-
schierenden Negns. Die Regierung verlangt einen
außerordentlichen Credit von fünf Millionen.

Paris, 1. Februar. Der «Gaulois» meldet, Nuss-
land stehe in Unterhandlung mit Pariser Häusern
wegen einer 180 Millionen-Anleihe.

Paris, 2. Februar. Die «France» führt an erster
Stelle aus, dass eK in den Beziehungen der Mächte zu
einander nichts gebe, was die herrschende Beunruhigung
rechtfertigen würde, und dementiert zugleich die Gerüchte
über Meinungsverschiedenheiten innerhalb des Cabinets.

Viiisscl, 2. Februar. I n den Kreisen der Abgeord-
neten verlautet, der Finanzminister dürfte binnen kurzem
50 Millionen für die Armee sowie für Befestig
gungsarbeiteu um Antwerpen uud zwischeu der Sam-
vre und Maas beanspruchen.

London, 2. Februar. «Reuters Office» meldet aus
Bombay: Der Stamm der Duranis, aufgereizt von
dem afghanischen Gouverneur in Kandahar, griff am
8. Jänner das Fort Kala-Audulla in der Nähe von
Khojab mit der Absicht an, den politischen Vertreter
Englands und den Ober-Ingenieur der im Bau be-
griffenen Eisenbahn Quettah-Khojab zu todten. Da
sich dieselben aber nicht im Fort befanden, fo tödtelen
die Dnranis den Khan und hundert Kulis.

VullN'cst, 2. Februar. Nach einer Meldung der
Agence Hauas gestattete der König von Serbien in
einem eigenhändigen Schreiben dem nach Bulgarien
geflüchteteu Chef der radicalen Partei, Pasic", die Rück-
kehr nach Serbien.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (gerader Tag) zum Benefiz dos Opernsängers Franz
N e g r o unter gefälliger Mitwirkung der Frau A. Schu l z -
D i n o r a h oder d ie W a l l f a h r t nach P I o c r m e l.
Nomaulisch-lomischc Oper in 3 Acten von I . Barbier und M.

(larrii — Musil uo» Aiacomu Meyerbeer,

Verstorbene.
D e n 1. F e b r u a r. Leoftoldiue Doliuar, Bäckcrs-Tochtel,

2 Monate 16 Tage. Eklampsie, Hradetztydors 10. — Katharina
PodgorZek, Seilers Gattin, 71 I . , Wassersucht, Petersstraße ^

D e n 2. F e b r n a r . Ida Sima. l. l. Uebungslehrc"
Tochter, 6 I , 7 Mou., Fraisen , Polanadamm I«. — Mnn"
Nalos, Tischlers<Tochter, 2 I , , Auszehrung, Polauastraßc 1^
Ferdinand Sare, Lehrer, 23 I , , Auszehrung, Maria-Theresia
sttnNe 5). ^

MctcurlikWichc NculllMlUMN in ^ailiach.

' ' ?li.M?s"74Mss'lM^ ' winMl s""Mbel ^^"^^
1. 2 . N. 748,14 - 1.2 SW. schwacĥ  halb heiter 0/X1

9 . Ab, 742.64 — 4.« SW. schwach! heiter ^
711. Mq.! 742,58 — 8,6 windstill Nebel >

2. 2 . N.' 741.52 — 1.2 W. schwach heiter , 0.W
9 , Ab. 742.52 — 4,8 W, schwach heiter >
Den l . Februar morgens Nebel, tagsüber abwechselnd leicht

bewölkt, Sonnenschein; Abenbroth. Den 2. morgens Nebel bis
gegen Mittag anhaltend, dann heiter; Abendroth. Das Tages"
mittet der Wärme m> beiden Tagen —5>,4" u n d — l / ) " , bc<
zielmngswrise nm 4,'i" uud .-l.9" nnter dem Normale.

Verantwortlicher Redaeteur: I , Nag l ie.

^ Elise Ahubcv gibt im eigenen nnd im Namen !
« ihrer Schwägerinnen Ama l ie ttleer, geb. Hhllber, l
> und Leonic P a k i ö , geb, Hhuber, Nachrichl von l
> dem Hinscheiden ihix-s inuiastgeliebteu Gatten, be- ^
> ziehungsweise Bruders, des Herrn «

! Josef Mulier
! Welcher heute den 1, Februar nm halb 9 Uhr abends, >
V versehen mit den heiligen Slerbesacramenlen, nach !
> langen nnd schweren Leiden im 48. Lebensjahre seüg l
> im Herrn entschlafen ist. l
> Die Bestattung findet am 3. Februar um 4 Uhr l
> nachmittags von der Todtenkapelle aus, wohin der l
> Verstorbene behufs Aufbahrung überführt wurde, l
> auf dem Friedhofe zu St. Christoph im eigenen l
^ Grabe statt. »
3 Der Verblichene wird dem frommen Andeuten l
l empfohlen. >

! La i b ci ch. l , Februar 1887. !

> S t a t t jeder besonderen Anzeige. >

! Vecrbigl,nni<anNal! de« Franz Dodcrle:, I

« Zu uuserem größten Schmerze ist unserem >
» ältesten Töchlerchen am 1. Februar um halb 5 Uhr >
l uachmitlags dessen Schwesterleiu — unsere innigst- >
> geliebte >

Zda
> Schülerin der ersten Uebungsschulelasse >

^ in, Alter uou 6 Jahren 7 Monaten nach laum zwei- !
> täglgen, Leiden ius Jenseits nachgefolgt. >
> Die theure Heinî egangenc wird h e u t e u m I
> h a l b 5 U h r n a ch >u i t t a g s von der Todteu >
> lapelle des Fricdhuses aus zu G^abe getragen werden. >

^ L a i b a c h anl 3. Februar 1687. !

I Johann Si,na !
V l. f. Uebilngslehrer an der Lehrer-Vilbungsanstalt !

! und Marie Sima. !
! Besondere Trauerzcttcl gelangen nicht zur Ausgabe. >

(5) 48-5

- — — " ^ K U E ^ B K S Ä
bestes Tisch u.HrlVisdiiingsgetriifll'
erprobt bei Husten, Halskrankhcilen, Magen-

und Blasenkatarrh.

H e i l e t MattDDi. Karlsbad m l Wien.
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Course an der Wiener Börse vom 1. Februar 1887. «««dem of̂ ne« Cours««««.
«belt- Aar^

Etnatö.Nnlchcn.
^"en ten te ?? ,s>! 77 »f,
« U «rente 75.55. 7^.75
^ " ' ' ^ SlaalSIose 250 fi. — - l l « -

lvLC'l 5°/<, nssnzc 500 „ - ' - I33l>l
»H0>l 5°/„ W n s « ! 1U0 „ >32'5U,33 5<>
°«4'l Claaiblosc . . 100 „ I L 0 - . I « » -

>U«4n ^ zy ^ , ^
Uomo.Nenwilcheiül . , der S t . —'

»"/» O?s!, Goihrentc, fteur»ll«i . ,n?-zo 10? 5„
^enerr. Nolenrente. steuerfrei . 9« —! 96.Lc,

ung. Goldrente 4°/„ . . . . 94-40 34'60
" Papierrente 5°/« . . . . «b'io «l> 40
' «lsenb.,Unl.,«ofl,ö.W.S. !4<!?s> 147 25
« ^ftbahn.^rioritäteu . . 95'— 87--
, Etaal«°Obl.(Uns.c)ftbahn) 12«'-
' _. ,, „ vom I , 187« . l ib bone —

^^ ,Plamien.«nl .z,00f l . ö.W. 115—lie —
^he>ß'Mcg..i»ose 4°/, 100 f l . . . 113 7ÜN9 75

^ rundentl.. Obligationen
(silr ,00 fi E M.)

« > böhmische ,09-
5 / ° s°l'«'lche l 0 3 ' 4 u i 0 4 -
° /« mahn che 106 75107 2b
° /« Nlederöfterreithische . . . i o S - 1 1 0 -
° /« °bsibste,ie!ch!,che . . . . i<»5'- — -
° »Nlirische 105-ko — —

/» Iroatlschl und slavonische . ,04 50 l«6 5N
<« Nebenbilrgische 103 l» 104-—

Veld Wale
z°/o lemeser Vanat . . . . I0H-!0I04,—
5 ° „ ungarisch« >«» 2s> 104 —

Andere össentl. Nnlehen.
Lennu-sleg.'^osc 5°/„ 100 f l . . 114'«0 l i5L0

No. «»leihe 187», feuerfrei , ic>«— 10« bc,
Nnlehe» d, Cladla.mcindc Wien 105 - l»5'50
Aüleyen d. Etablgcmeint,? Vien

( ^ l l b « und Go>b) . . . . l29 50!80bc>
Pri>!,!>clnÄ,!l,t,Et, dtgem.Wien 118- >19 -

Pfandbtiefe
(sÜ! IU0 ft.)

bodencr. allg. österr, 4'/,"/» Volb. I2L-2.' 12L75
dlo. i» 50 „ „ 4>/, °/a >00'8U >UI^0
dto, in s>0 „ „ 4°/» . »85l» 8U'?f,
dto. Prämie!,.Cchuldverschl,^ 100 5l> >ci'—

cest.Hypoth^^!il!anl lu». 5'/,"/« iu i °—l« i 75
O«!>.»u»g. B»»l Verl. 5"/„ . . 101 70 102Ü.',

btc, „ 4'/,°/» . 101 75 10l.2b
dtv. „ <"/„ . . 9»'— W5U

Ung, all«, Bodcücredll.Uctienges.
>r Pesi in I , I8A9 vr , I , 5>,,«/<> — — —

Priorität2'Ol>ligatiouen
(filr 100 fi,)

!ili!atelh>WcfU'aI)n 1. Lmisfion — — —-—
Fclbn,al,de'i>lo<tb>ihn ln Silber 9940100'—
Hrcmz'Iolcf'Dah» —-— ^ —
Valizische K,ill» Ludwig« Nahn

«Li». Ili8i «0l! sl, S . l l / ,«/, . 98b0 99L0
Qeslcrr. Älcrdwestbahn . . . 105 i!ü u»5?k
Elelenblllger » . - _»<—

ktaat«bahn 1. Emission . . —-- — —
Südbahn ö 3 »/<> l5«- !57 '—

„ ^5°/,, I2t-.^l! 135 bo
Ul!g..galiz. Nahn 99 —

Diverse Lose
(per S t i l s ) ,

Erebitlose 100 fl 1?4'5>N l?5'50
Llaru-i!ose 40 fi 44,_ ^5 —
4°/o DouaUoDampfsch, 10« ft, . N4-— l i 6 —
Vaidacher Prämien-Älileh, !iu ft, z>o 2b LU 50
Oleu« ,̂<ose 40 f l 47 35 47 ?.<>
Palsjy ,̂'rsc 40 N 4 ^ ^ ^z -
Nolhcll Kreuz, öst, Ges. >>.,(, ss. iz yo 141«
Nudols-Vose 10 fi ißs,c» 17-50
Ealm.Vosc 4<> sl 54,75 hk,75
St. 'Gcnr is^ 'ose 40 f l . . . . —- - ^
Walbstcin'Vofe 20 f l . . , . 34— ^ z . ,
Windischgräy-Lose »0 f l . . . - - 45 -

Vanl'Actien
(per Slü<l>.

«lnglo.Oestcll. Äan l üou f l . . 9^,50 100 50
«anlvereiu, Wiener, i»o f l . . 91 50 92 k><>
Bon«.-Anst,,Ocft,«oufl.S.4«<>/<, »zg — 230 -
<irdl,°Ä>,st,s,Hanb,u.G. lUufl. 269'l5ü'''S"?5
«»ireditbanl, ÄUg, Ung, iluu f l . . ^77^527775
Dcposileubanl, ÄIIg.2W f l . . i «^ . . 15,3 —
<io^»!Vlc<Ges,,Nic!>el°st,5oulI. z«»— k b 0 -
Hypothclcub., öst.^Uu sl, ^ü"/2«,! —-— —>—
Vaubcld., öst. ^Nosl. <i!>.5U"/„ E. !l2« «0 227 - -
Oesterr.'Uug. Ban l . . . . !85?—859—
Uluonbanl ^uu »l !«U2'502')3 —
Berlehrsbanl, Äl lg. l<u f l . . 14g —>150—

Geld > /oa5>

?lctien von Transport«
llttl^ruehmnngen.

lper Stück),
Nlbrecht»«ahn »00 f l . Silber . — »» -» ' - ^
«lföld Nium,<Bahn 20a f l . S-lb. 178-179 —
Nussig'Tepl. Lisenl'. lzoa f l , <l«t,
Vöhm, Nordbahii 15» f l . ,

„ Weftbahü ^00 ss. . . . <on — 2 6 7 -
Vufchtiehraber «tisb. 500 f l . 2 M .

Mt . I j ) »00 n. ,
Donau ° Hamplschiffahrl« ^ Ges,

Oesterr, 5U0 ft. L M . . . , 384—386 —
Drau-<iis. <Aat.'Dl>.°Z.)2aosl.S.
Dur «odcnbachcr L.«Ä.i!00fI,S. —'—
«iUsalieth-Vahn «00 sl, E M . , — '—

„ t!i!!z-Vudweis ^»0 f l . . —' —
„ Slzb, 'T i r . I I I . E. lUIZ UOO f l .S. — — —>—
sserd>nand«»Vtoldb. louo fl, CM 2295 ,30«
Yranz-Iosef-Kllhn 300 f l . Silber
Mufiiichen'Vaicl««ilv.20l)sl.S. —
Haliz.Karl-Lut>w<g°».«oofl.EM. l93 ?n 194 »5
Gra»°»öftacheiE..<».z!0Ufl.ö.W,
Kahlcilberg^iseübahn 100 f l . . — —
«aschau-Oderb.Eisenb. 200sl, S . —
^emberg-Ejcriwwitz'Iassu Eilen»

bahN'Gesellschast ^uu f l . ö. W. «10 50 211 50
Llovb, öft. liug., Trieft500 sl.CM. 52» — 52«--
Oesterr.Noldwestb.2U0 f l . Si lb, 155 50 ik« 5,u

dto. (Iit,U) !i00 sl, Silber . 152 70 153 20
Piag-Duxer «öisenb, 150 sl. «silb. — — —.—
Rudolf'kalin 2U0 sl. Silber . 179 50 180 50
Siebeudüia.« «öiseuv. ^00 sl. . —

Gelb Gare
Sübbahn i»00 ft. Silver . . . 85 75 8675
Vüb«Norbd.Verb.« «,2oo f l .HM. — — ——
Theiß'Vahn »oo f l . ö. W. . . 153 5o! i« «<;
Iramway'Ges., Wr. i?o f l , ö. W. 21a — 2l i —

, W r „ neu 10» f l . 98 — »8'.>>a
Transport'Gesellschaft l00 f l . . —>— — —
Ung.-aaliz, Eiscnb, L00 N. Silber i s i — 162 —
llng. Norbostbahi! 200 f l . Silber 157—108 —
Ung,Westl',(«aab'Graz)»00fl.G. iti9 .,0 lSbKu

Induftrie'Actien
(per St i ls) .

Egybi und Kinbberg, Eisen- und
Stahl-Ino, in Wien ian f l . . — — — —

Hisenbahnw,,Leihg. !.»« fl.40«/l, —>- — —
„«ilvcmühl", Papi«f. u. Ä.-G. S l - - «5 —
Montan-Gesellsch., österr.»alpine «1 50 ll» —
Präger Eise!l-I»d..Oes. 200 sl. . l7g—181 —
»,lgo°Tarj, Hisenraff. 100 sl. 1,8 - l«» —
Trisaller »ohl«nw,«Oes. ?U f l . — — — —
Waffenf,'G., Oest. ln W. KX) l l ill» — »»9.—

Devisen
Deutsche Plätze 6x85 6» —
^onoon >2»'i5 128 80
Laris 5050 50'6»
Petersburg » ^ —> —

Valuten.
Ducalen t> »>. ß<>4
20«Hra>ll,s Htücte i v 03 lU'iü
silder - . —-—
Deulschc litelchsvanlnoien . . 8^80 62 81


